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Im Sportwagen in die Freiheit
Von Isolde Stöcker-Gietl

Weiden. Für den gebrauchten
Austin Healey Sprite hat Wolf-
ram Bickerich 3000 Mark be-
zahlt. Der in England produ-
zierte Sportwagen ist besonders
niedrig gebaut. Niedrig genug,
um damit unter einem Schlag-
baum hindurchzupreschen?
Denn das ist Bickerichs Plan.
Der 21-Jährige will imMai 1964
seineVerlobte ausOst-Berlin in
denWestenholen.VonPragaus
wagen sie die Flucht über die
Grenze Rozvadov-Waidhaus,
die Bickerich zuvor ausgekund-
schaftet und für geeignet erach-
tet hatte. Er baut die Wind-
schutzscheibe des Sportwagens
aus, versteckt seineVerlobte im
Kofferraum und prescht mit
Vollgas in gebückter Haltung
unter dem Schlagbaum an der
Grenze hindurch in die Ober-
pfalz. Unverletzt kommt das
junge Paar an und löst einen
großen Medienrummel aus.

48Flüchtendestarbenander
Grenze zur Oberpfalz

Es sind Fluchtgeschichten wie
diese, die die Weidener Journa-
listin Christine Ascherl für ihr
neues Buch „Tödliche Grenze
zwischen Ostblock und Ober-
pfalz“ zusammengetragen hat.
Die zwölf umfassend dokumen-
tierten Fälle enden leider nicht
immer so glücklich. Zwischen
1948 und 1989 starben allein 48
Flüchtende am Eisernen Vor-
hang entlang der Landkreise
Tirschenreuth, Neustadt/Wald-
naab und Schwandorf. Insge-
samtwaren es wohlmindestens
390 Zivilisten und 650 Grenz-
soldaten, die in dieser Zeit ihr
Leben verloren – auch durch
Unfälle und Suizid. Dass sich
praktisch vor der eigenenHaus-
tür derart schlimme Verbre-
chen ereigneten, davon habe
man in derOberpfalz in der Zeit
des Kalten Krieges so gut wie
nichts mitbekommen, sagt die
Autorin.
Der gewaltsame Tod von Jo-

hann Dick im September 1986
ließ sich allerdings nicht ver-
heimlichen, wenngleich es
auch hier Vertuschungsbemü-
hungen auf Seiten der Tsche-
choslovakei gab. Zumindest da-
mals. Der pensionierte Bundes-
wehroffizier (59) aus Amberg
galt als ein leidenschaftlicher

Oberpfälzer Autorin Christine Ascherl erzählt in neuem Buch Fluchtgeschichten am Eisernen Vorhang

Wanderer. Auf seinen Touren
durchquerte er gerne die Nord-
oberpfalz.DieRoutenbestimm-
teerperZufallmittelseinerzer-
schnittenen Landkarte, die er
durchnummeriert hatte. Sein
Schicksalslos zog er an jenem
18. September 1986 selbst. Dick
war in Treppenstein (Lkr. Tir-
schenreuth) unterwegs, als
zwei 19-jährige Polen die
Flucht in den Westen wagten.
Es kam zu einer Verwechslung,
die ihn das Leben kostete. Er
wurde auf deutschem Hoheits-
gebiet, 200 Meter im Landesin-
neren, von Grenzsoldaten er-
schossen.
Der Schwerstverletzte wurde

ins Krankenhaus nach Tachov
gebracht. Dort wurden ihm
nach seinemTod innereOrgane
entnommen. Erst zwei Tage
später erfuhr die Familie von

der Tötung. Der Fall blieb auch
danach rätselhaft und löste ein
politisches Beben aus. Mit Jo-
hann Dicks Sohn Gerhard
spricht Ascherl für ihr Buch. Er
schildert, wie schwer es für die
Familie war, das Geschehene zu
akzeptieren. Denn zur Rechen-
schaft wurde niemand gezogen.
Die Staatsanwaltschaft Weiden
öffnete zuletzt 2017 die Akten
und geht davon aus, dass die
Tötung keine Absicht war. Und
alles außer Mord ist verjährt.

Grenzpolizist wurde von
Geheimagent erschossen

Dickwar nicht der einzigewest-
deutsche Bürger, der in der
Nordoberpfalz alsUnbeteiligter
sprichwörtlich zwischen die
Fronten geriet. Grenzpolizist
Alois Huber starb 1953, weil er

zufällig Zeuge einer Geheim-
dienstaktion wurde. Er wurde
von einem Geheimagenten er-
schossen, die Aktion auf tsche-
choslovakischer Seite jahr-
zehntelang vertuscht.
Sogar in den USA Schlagzei-

len machte wiederum der
„Freedom Train“. Am 11. Sep-
tember 1951 durchbrach ein
Zug mit 113 Passagieren die
Grenze zwischen Aš (Asch) und
Selb. Der Lokführer, ein ehema-
liger Fahrdienstleiter und meh-
rere Oppositionelle hatten die
Idee gesponnenundumgesetzt.
Im Zug saßen allerdings auch
völlig Unbeteiligte – wie eine
Gruppe Gymnasiasten aus
Cheb.Nicht allewollten danach
nach Hause zurück.
Mit Akribie hat die Autorin

die Informationen zusammen-
getragen, hat in tschechischen

Archiven – „die inzwischen
weit offen stehen“–und imGe-
spräch mit Zeitzeugen Hinter-
gründe beleuchtet und neu ein-
geordnet. Bildmaterial macht
die drastischen Mittel greifbar,
die manche wählten, um dem
totalitären System zu entkom-
men.AlsdieStaatsanwaltschaft
Weiden 2017 die Vorfälle noch
einmal untersuchte, reifte die
Idee zum Buch, sagt Ascherl.
„Noch gibt es Gesprächspart-
ner“, von denen auch mehrere
zur Buchvorstellung anreisen
werden. Der fesselnde Schreib-
stil tut sein übriges, dass man
das Buch nicht mehr aus der
Hand legen mag.

Tödliche Grenze zwischen Ost-
block und Oberpfalz, Buch- und
Kunstverlag Oberpfalz, 160 Sei-
ten, ISBN: 978-3-95587-124-6

Autorin: Christine
Ascherl (Jahrgang 1973)
arbeitet als Redakteurin in
Weiden.

Historische Ereignisse:
Neben der Gerichtsbe-
richterstattungwidmetsie
sich schwerpunktmäßig
historischen Ereignissen.
Die Eberhard-Woll-Preis-
trägerin hat Bücher zu Jü-
dischen Familien in Wei-
den und die letzten
Kriegstage in der Ober-
pfalz veröffentlicht.

Lesung: Am 21. Oktober
(19 Uhr) wird „Tödliche
Grenze“ in Weiden (Kul-
turzentrum Hans Bauer)
vorgestellt. Unter den
Gästen wird auch Pavel
Fidermak sein, der 1968
erfolgreich die Grenze bei
Waidhaus überwand.

Die Autorin

BAYERISCHER FUSS-
BALLTOTO: 13er-Wette: 1.
Rang (13): 3333,90 Euro; 2.
Rang (12): 87,80 Euro; 3.
Rang (11): 9,30 Euro; 4. Rang
(10): 2,20 Euro.

AUSWAHLWETTE
„6 AUS 45“: 1. Rang: un-
besetzt; 2. Rang: unbesetzt
Euro; 3. Rang: 1314,80 Euro;
4. Rang: 67,90Euro; 5. Rang:
23,60 Euro; 6. Rang: 5,60
Euro.

SÜD-LOTTO:
Gewinnklasse 1 (6 mit
Superzahl): unbesetzt; Ge-
winnklasse 2 (6):
302 528,10 Euro; Gewinn-
klasse 3 (5 mit Superzahl):
6925,80 Euro; Gewinnklas-
se 4 (5): 2022,40 Euro; Ge-
winnklasse 5 (4 mit Super-
zahl): 162,20 Euro; Gewinn-
klasse 6 (4): 31,20 Euro; Ge-
winnklasse 7 (3 mit Super-
zahl): 20,90 Euro;
Gewinnklasse 8 (3): 8,30
Euro; Gewinnklasse 9 (2 mit
Superzahl): 6,00 Euro.

„SPIEL 77“:
Gewinnklasse 1 Super 7: un-
besetzt; Gewinnklasse 2:
77 777,00 Euro; Gewinn-
klasse 3: 7777,00 Euro; Ge-
winnklasse 4: 777,00 Euro;
Gewinnklasse 5: 77,00 Euro;
Gewinnklasse 6: 17,00 Euro;
Gewinnklasse 7: 5,00 Euro.
(AlleAngabenohneGewähr)

QUOTEN

Maria Nicola, Melanie,
Bruno, Renatus

NAMENSTAGE

937 Menschen auf dem
Oktoberfest geimpft
München. 937 Menschen ha-
ben sich in diesem Jahr auf dem
Münchner Oktoberfest gegen
Influenza, Covid-19 oder bei-
des impfen lassen. „Die Nach-
frage war überwältigend“, teil-
tedieStadtmit. „Wir sindsomit
unserem Ziel, die Impfquote
hierzulande zu erhöhen, einen
Schritt näher gekommen“, sag-
te Gesundheitsreferentin Beat-
rixZurek (SPD). „Dennbezogen
auf die Impfquoten liegt
Deutschland im europäischen
Vergleich weit hinten, auch in
den vulnerablen Gruppen.“ Die
Impfaktion war Teil der Initia-
tive „München impft“, die von
der Stadt sowie demLMUKlini-
kum und dem TUM Klinikum
getragen wird. dpa

Rollerfahrer (17) stirbt
nach Kollision mit Bus
Nürnberg. Ein17-jährigerRol-
lerfahrer ist in Nürnberg mit
einemLinienbus zusammenge-
stoßen und tödlich verletzt
worden. Der Bus bog laut Poli-
zei am Sonntagabend gerade
von der Nopitschstraße ab, als
es zu dem Unfall kam. Der Ju-
gendliche und seine 16 Jahre
alte Sozia wurden dabei über
die Straße geschleudert. Der
junge Fahrer erlitt so schwere
Verletzungen, dass er noch an
der Unfallstelle starb. Seine Be-
gleiterin kam zur Behandlung
in ein Krankenhaus. Sie
schwebt lautPolizeinicht inLe-
bensgefahr. Der Busfahrerwur-
de wegen eines Schocks behan-
delt. dpa

Erpresser durch
Handyortung gefasst
Hof. Ein 19-Jähriger soll zwei
Kinder (zehn und zwölf Jahre)
in Hof bedroht und ihnen Geld
sowie ein Handy abgenommen
haben. Laut Polizei soll er am
Sonntag ein Messer gezogen
haben, um seinen Forderungen
Nachdruck zu verleihen. Der
Vater der Brüder ortete das
Handy und brachte die Polizei
auf die Spur des Verdächtigen.
Beamte nahmen ihn fest. Der
19-Jährige stand laut Polizei
unter demEinfluss vonAlkohol
und THC. dpa

BAYERN IN KÜRZE

Nürnberg. Auf dem Flughafen
Nürnberg sind am Montagmit-
tag Kampfjets der Bundeswehr
gelandet, um dort eine Woche
lang die Zusammenarbeit mit
zivilenStrukturenzu trainieren.
Die Bundeswehr übt bei ihrem
Manöver „Dispersed Opera-
tions“ unter anderem die Verle-
gung von Flugzeugen aus dem
Fliegerhorst in Neuburg an der
Donau.
ImVerteidigungsfallwürdees

dem Feind ein willkommenes
Ziel bieten,wennalle Flugzeuge
dort auf einem Fliegerhorst zu-
sammengezogenwären. Außer-
dem könnten in der Luft befind-
licheMaschinennichtmehr lan-
den, solltedortdie Infrastruktur
zerstört worden sein. Auf dem
zivilen Flughafen müssen unter
anderem die Kooperation mit

Bundeswehr übt seit Montag den Verteidigungsfall – Jetpilot: Unberechenbarer und widerstandsfähiger werden

Kampfjets trainieren am Flughafen Nürnberg

der Feuerwehr und technische
Abläufe geübt werden. Auch
Anflüge im Sicht- und Instru-
mentenflug stehenaufdemPro-
gramm. „Natürlich wollen wir
dadurch unsere Einsatzbereit-

schaft stärken, auch flexibler
insgesamtwerdenundeinStück
weit unberechenbarer und wi-
derstandsfähiger in der Bundes-
wehr“, sagte Oberstleutnant
Marcus Dankesreiter, einer der

Jetpiloten. Die Übung stehe
nicht im Zusammenhang mit
der Ukraine-Krise, sondern sei
„normales Trainingsgeschäft“.
Insgesamt sind von Montag

bis Freitag 74 Starts und Lan-

dungen mit vier Eurofighter-
Kampfjets geplant, wie der
Flughafen mitteilte. Der zivile
Verkehr werde in keiner Weise
beeinträchtigt, sagte Flugha-
fen-Geschäftsführer Michael
Hupe. Die Anwohner müssten
allerdingskurzfristigmit erhöh-
ter Lärmbelästigung rechnen,
da die Kampfjets lauter sind als
Verkehrsflugzeuge. Starts und
Landungenwürden dabei weder
in den frühen Morgenstunden
noch am Abend stattfinden.
Der Flughafen Nürnberg ist

seit geraumer Zeit Ersatzstand-
ort für die in Neuburg an der
Donau stationierte Alarmrotte
der Luftwaffe. DerAlbrecht-Dü-
rer-Airport ist nach dem Flug-
hafenMünchender zweitgrößte
Verkehrsflughafen Bayerns.

dpa

Mehring will Leitplanken für Künstliche Intelligenz

München. MiteinemKI-Sicher-
heitsdialog, einemjährlichenKI-
Sicherheitsbericht und einem
eigenen KI-Ethikforum will der
Freistaat der rasanten Entwick-
lung von Künstlicher Intelligenz
begegnen.ZudemkündigteDigi-
talminister Florian Mehring
(Freie Wähler) nach einem Spit-
zentreffenmitVertretern derKI-
Branche sowie Fachleuten aus
Wissenschaft, Ethik und Gesell-

Digitalminister fordert auf KI-Gipfel mehr Engagement des Freistaats

schaft eine bessere Aufklärung
der Bevölkerung über KI an.
„WerbeiKI ander Spitze fährt,

muss auch die Leitplanken mit-
bauen“, sagte Mehring. Man
wolle die Chancen vonKI nutzen
und zugleich die damit verbun-
denenRisikenbestmöglichkont-
rollieren.
Beim KI-Sicherheitsdialog

sollen sich Vertreter aus Wirt-
schaft, Wissenschaft und Politik

über aktuelle Entwicklungen bei
Künstlicher Intelligenz austau-
schen und beraten, wie Innova-
tion und Sicherheit in Einklang
gebracht werden können. Das
Gremium soll zweimal im Jahr
tagen und noch heuer erstmals
zusammentreten, wie Mehring
erklärte. „KI-Sicherheitdarf kein
Themasein,daswirallepaar Jah-
re aus der Schublade holen. Sie
muss zum permanenten Be-

standteil unserer Technologie-
politik werden“, betonte er.
Unterstützt werden soll der

KI-Sicherheitsdialog durch For-
schung imAuftragdesDigitalmi-
nisteriums. Noch heuer soll fest-
gelegt werden, wer die wissen-
schaftliche Begleitung über-
nimmt. Von 2027 an soll laut
Mehring dann ein jährlicher KI-
Sicherheitsbericht erscheinen.
Zudem bekräftigte Mehring die

Forderung Bayerns, ein deut-
sches KI-Sicherheitsinstitut zu
gründen und dieses im Freistaat
anzusiedeln. Zudem will Meh-
ring ein Ethikforum für Künstli-
che Intelligenz einberufen, an
dem auch der schon existierende
bayerische KI-Ethikrat mitwir-
ken werde. DemGremium sollen
auch Vertreter aus Wirtschaft,
Politik, Verwaltung undWissen-
schaft angehören. dpa

SpektakuläreFlucht:WolframBickerich 1964 in seinembesonderenSportwagen Foto: AlbumWelzel

Pavel Fidermak floh 1968. Er
ist bei der Buchpräsentation in
Weiden dabei. Foto: Ascherl

Ende einer Flugzeugentführung: Am 8. Juni 1972 landete eine
tschechoslowakische Passagiermaschine auf dem Flugplatz
Latsch bei Weiden. Foto: Sammlung Bonkoß/Stadtarchiv Weiden

Christine Ascherl

Im Rahmen der Bundeswehr-Übung „Dispersed Operations“ steht ein Eurofighter auf dem
Rollfeld des Flughafen Nürnberg neben einer Ryanair-Maschine. Foto: News5


